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Das Verdienst des Autors, das VON derratıon der FEucharistie ın den Altar sehen,
die Andergassen neunten Kapitel themati- Forschung bislang nicht ausreichend geWUr-
sıert. /war legte sich das Tridentinum diesbe- digte 'Ihema des Tiroler Renaissancealtars mıt

züglich noch nicht eindeutig fest, dass die der vorliegenden Publikation INn umfassender
deutschen Raum gebräuchlichen Wandtaber- Weise aufgearbeitet haben, ist nicht hoch
nakel und Sakramentshäuschen vorläufig ihre einzuschätzen. 7umal die ebenso weıt
Funktion behielten. DIie zunächst VOIN Carlo ausgreifende w1e tief schürfende Darstellung
Borromeo für seine oberitalienischen Diozesen nicht L1UTr für das eigentliche Thema grund:
ekredierte Aufbewahrung der Eucharistie in legend NeuUuUe Ergebnisse bringt, sondern einen
ınem Sakramentstabernakel Hochaltar breiten Fundus für darüber hinaus greifende
wurde jedoch 1570 unter aps Pıus mıiıt ikonographische, kultur- un! sozialhistorische
dem Missale Romanum und schliefßlich mıt Fragestellungen eröfinet. Angesichts seliner

Faktendichte, wird 111all den Band ‚WaTdem Rituale OomManum VO  — 1614 allgemein schwerlich als Lesebuch empfehlen können.verbindlich. In Tirol wird die Verbindung des
Tabernakels miıt dem Hochaltar vergleichs- Als Nachschlagewerk wird jedoch In Hın-
welse spat vollzogen. Andergassen belegt den kunft JE unverzichtbaren Referenz nicht 1Ur

Brixner Domaltar als erstes Beispiel un! für die Tiroler unst- und Kulturgeschichts-
zeichnet die zögerliche msetzung der Vor- schreibung ZUr frühen euzeıt, sondern uch
schrift und ihre Rückwirkung auf die Gestalt für die Altarforschung weılteren europäl-

schen Rahmen werden. { hese Rezeption wareund Ikonographie des Altarretabels nach.
1 )as zweıte Themenfeld der Untersuchung, gEWISS erleichtert worden, hätte der utor die

die Entwicklung des Tafelepitaphs der Renatls- Darstellung durch eine etwas breiter angelegte
kommt schliefßlich zehnten Kapitel und VO  3 Objektbelegen entlastete /usammen-

ZUr Darstellung. [ )as Epitaph, das als Memo- schau der Grundlinien der Entwicklung CI-

rialtafel für einen Verstorbenen diente und ganzt. uch hätte die nal der Verwand-
durch eine auf diesen verweisende Inschrift mıit lung des gotischen Flügel tars ZU Renaıls-

sanceretabel, die den fundamentalen Wand-dem Todesdatum ekennzeichnet ist, erfüllte
neuzeitlicherkeine spezifische iturgische Funktion. Der Iun in Richtung

Epitaphaltar konnte 1n Tirol keine wirkliche erfahrung spiegelt, durch stärkere Fin-
Tradition ausbilden, gleichwohl Andergassen bindung der Jüngeren methodischen Ansätze
nachweist, dass die selt dem 15. Jahrhunderts der „Bildforschung‘ profitiert. Schliefßlich
zunehmend anwachsende Verbreitung VOIN un dies ist der einzige schwerer wiegende

Kritikpunkt hätte INan sich uch gewünscht,Epitaphtafeln mıt einer Annäherung die
Retabelform einhergeht und mıt dem Ende der Verlag hätte mehr SOr alt un:! eın
des 16. Jahrhunderts immer schwerer wird, Mehr Umfang un:! Farbtafeln für den
eine klare Unterscheidun zwischen den Gjat- Abbildungsteil aufgewandt viele qualität-

und deren Fun lionen treften. volle Objekte mussen sich mıt dem bbil-
7Zumal sich parallel dazu uch das Votivbild, dungsformat einer größeren Briefmarke be-

scheiden. Angesichts der Leistung, die hinterdas nıcht explizit der Totenmemorla dient,
dem Band steht, bleiben solche Kritikpunkte,formal dem Charakter des Epitaphs annähert.

In detaillierter formaler, ikonographischer und mit denen Buchbesprechungen enden
historischer Untersuchung der erhaltenen Be1- haben, ber letztlich Beckmessererel. Man

spiele, versucht der uftfor eine entsprechend kann dem utor diesem Band 1Ur u-
differenzierte Klassifizierung des Bestandes. lieren!

Der den darstellenden, durch ıne kurze Innsbruck Lukas Madersbacher
Zusammenfassung abgerundeten Textteil Ad1ll-

schliefßßende Katalogteil des Werks bringt
schliefßlich die Zusammenstellung sämtlicher Brademann, Jan, Werner Freitagr Leben
dokumentierbaren Retabel und Epitaphien. hei den Ooltlen Kirchhö In der ländlichen
Angaben Technik, Erhaltungszustand und Gesellschaft der Vormo ErRMIG; Schriftenreihe
Abmessungen finden sich hier ebenso w1e des SEB 496 der Universitä:‘ Münster,
instruktive, die Forschun sgeschichte einbe- Münster, Rhema, 2007, 422 S’ Abb., Geb,.,

insichtlich Ikono- 978-3-930454-79-2ziehende Einordnungen
graphie, Künstlerfrage und Auftraggeberschaft.
Ausführliche Literaturverzeichnisse erganzen Der Band geht auf eine Tagung Von 2005 in
die einzelnen Katalognummern. Fın umfang- Münster zurück. Beim Großteil der eiträge ist
reiche Bibliographie, SOWI1E egister Perso- der Schwerpunkt auf Westfalen gerichtet, der
NECI), rten und Was der besonderen Erwäh- Titel erfährt dadurch ıne merkliche Eın-

schränkung. Einführend schreibt Brade-
Ihemen beschliefsen den voluminösen Band.NUuN verdient uch ikonographischen

mMannn „Perspektiven einer Geschichte des
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ländlichen Friedhofs”, gibt dabei eine reich- „Vormoderne” etztlich als Kaum des S-
haltige Übersicht ZUI Friedhofsliteratur, bis: dienstlichen Lebens galten, sind VO:
weilen uch deren €  ng. „Ländliche Be- 18. Jahrhundert uch Beziehungen den
stattungspraktiken und -plätze der Vormo- Leichenpredigten (Parentationes) als selbstver-
derne“ selen „nach wI1e VOTReformation und Frühe Neuzeit  385  ländlichen Friedhofs“, gibt dabei eine reich-  „Vormoderne“ letztlich als Raum des gottes-  haltige Übersicht zur Friedhofsliteratur, bis-  dienstlichen Lebens galten, sind vom 16.-  weilen auch deren Wertung. „Ländliche Be-  18. Jahrhundert auch Beziehungen zu den  stattungspraktiken und -plätze der Vormo-  Leichenpredigten (Parentationes) als selbstver-  derne“ seien „nach wie vor ... Stiefkinder der  ständlich zu erachten. Sie haben im lutheri-  Forschung“ (S.15). Der vorliegende Band  schen Raum zu dieser Zeit eine wichtige Rolle  wolle „erste Zugriffsmöglichkeiten“ liefern  gespielt. Behandelt werden hier aber lediglich  und Perspektiven aufzeichnen. Das geschieht  die katholischen Ritualien der (Erz)Diözesen  durch Beiträge von Volkskundlern, Baufor-  Köln, Münster, Osnabrück und Paderborn.  schern, Siedlungs-, Sozial-, Rechts-, Sprach-  zum Friedhof als Ort sozialer Verschiedenheit.  Der 4. Block enthält drei Abhandlungen  und Kulturhistorikern sowie von Theologen. J.  Brademann selbst geht auf den Kirchhof  Dabei werden Bestattungstopographie und  („Jlocus sanctus“) und Siedlungsgeschichte  Repräsentationen sozialer Ordnung im und  ein, die Rechtsgeschichte des Kirchhofs, dessen  am Dom zu Brandenburg geschildert, Kirch-  Bau- und Sozialstrukturen, auf volkskundliche  höfe des Ravensburger Landes - vornehmlich  und kunsthistorische Aspekte, auf Beiträge von  Jöllenbeck - als Orte sozialer Konflikte im  Memoria-Forschung und Liturgiewissenschaft  19. Jahrhundert, schließlich die Sozialtopogra-  dazu, auf den Kirchhof als „Ort dörflicher  phie der Kirchhöfe der Grafschaft Oldenbur  Soziabilität“, als Beispiel für Konfessionskon-  vom 17. bis zum 19. Jahrhundert. Dieser Auf-  flikte und Frühformen religiöser Toleranz.  satz legt auch kurz die neuen Verhältnisse zu  Die einführenden Bemerkungen werden in  Tod und Begräbnis seit der Reformation dar,  5 Darstellungsblöcken von 16 Autoren unter-  ebenso soziale Komponenten von Begräbnis-  sen und Kirchhofsverlegungen. Wohl nicht  setzt. Dabei geht es 1. um Rechts-, Siedlungs-  und sprachgeschichtliche Aspekte. Etappen  exakt ist, die Aufklärung sei „durch das  der Asylschutzfunktion christlicher Kirchhöfe  Zurückdrängen. religiöser Ausdrucksformen“  werden  geschildert,  sprachgeschichtliche  gekennzeichnet (S. 251).  Überlegungen zu ihrer Bedeutung und Wahr-  Die fünf Aufsätze des 5. Blocks geben Belege  nehmung angestellt. Der Titel „Kirchen und  zur Topographie sowie zur Bau- und Sozial-  Siedlungsgang im westfälischen Mittelalter“  struktur der Kirchhöfe in Westfalen, so zu 44  (S.83) ist m. E. inhaltlich verwirrend. Nach  Kirchhöfen von Kleinstädten und Dörfern des  westlichen und südlichen Münsterlandes.  der Anlage des Artikels kommt man zu dem  Schluss, „Vormoderne“ sei Spätantike, frühes,  Auch dabei verdient die Detailuntersuchung  Hoch- und Spätmittelalter sowie Neuzeit. Der  große Anerkennung, so sind viele Archivalien  ganze Band gibt wohl von „Vormoderne“  ausgewertet worden. Bei bauhistorischen  keine Bestimmung.  Über!  ngen zum Kirchhof als religiöser  Auch die zwei Beiträge des 2. Blocks sind auf  und  e  sozialer Ort wird betont, dass er  das späte Mittelalter gerichtet: 1. auf die  mehr als ein sakraler und liturgischer Ort ist,  Kirchhöfe der Pfarrkirchen zu dieser Zeit,  etwa im Spätmittelalter eine Schutz- und  wobei das Erscheinungsbild, die Funktionen  Wehrfunktion besitzt. Am und im Kirchhof  der einzelnen Kirchhofsbereiche sowie die  fanden sich Bein- und Torhäuser, den quanti-  Zuständigkeitsebenen dargelegt werden. 2.  tativ dominanten Bestandteil seiner Bebauung  Kirchhof und Begräbnis in Kölnischen Diöze-  bildeten Speicher verschiedenster Art. Auf  san- und Dekanatsstatuten zu dieser Zeit.  dem, wohl eher an dem Kirchhof, fanden  Die drei Beiträge des 3. Blocks behandeln  sich auch direkte Wohnbebauungen. Die  historische Stratigraphien des Umgangs mit  Untersuchungen dazu gehen hier bis zum  dem Tode auf dem Friedhof (besonders in  Ende des 19. Jahrhunderts! Am Friedhof fin-  Rom und Süditalien, speziell in Neapel); den  den sich häufig Schulen, Gilden- und Gast-  Kirchhof als Ort des Gottesdienstes (liturgische  häuser, gelegentlich Kapellen. Ein Beitrag  Beobachtungen anhand nachtridentinischer  dieses Blocks stellt den Pfarrhof in den Mittel-  Diözesanritualien) aus Köln, Münster, Osna-  punkt, dabei dessen Beziehungen zum Kirch-  brück und Paderborn; Kirchhof und Begräbnis  hof. Grundlage sind „Beobachtungen“ vor-  im sog. konfessionellen Zeitalter am Beispiel  nehmlich zum Sauer- und Münsterland im 18.  der  Stadt  Warendorf  (Ostmünsterland)  und 19. Jahrhundert. Wieweit der Beitrag der  1695-1720. Schändungen katholischer Gräber  Thematik des Buches entspricht, habe ich nicht  waren hier primär politisch motiviert.  zu werten. Die beiden letzten Beiträge dieses  Die ganze Arbeit ist weitgehend gleichsam  Blocks haben Einzelfragen zum Gegenstand:  eine Anthologie zum Thema des Friedhofs,  Bauhistorische, rechts- und sozialgeschicht-  wobei in den reichhaltigen Anmerkungen  liche Mikroperspektiven des Kirchhofs in  Deutschland, westeuropäische Länder und  Herzebrock (Bistum Osnabrück) bis zum  verschiedene Bereiche christlicher Konfessio-  19. Jahrhundert. Viele für Westfalens Kirch-  nen erfasst werden. Da die Kirchhöfe in der  höfe allgemein geäußerte Aussagen der Bei-Stiefkinder der ständlich erachten. S1e haben lutheri-
Forschung” Der vorliegende Band schen Raum dieser eıt einNne wichtige olle
wolle „serste Zugriffsmöglichkeiten jefern gespielt. Behandelt werden hier ber lediglich
und Perspektiven aufzeichnen. IJ)as geschieht die katholischen Ritualien der (Erz) Diözesen
durch eiträge VO  a Volkskundlern, Baufor- Köln, ünster, Osnabrück un! Paderborn.
schern, Siedlungs-, Sozial-, Rechts-, Sprach-

ZU) Friedhof als sozialer Verschiedenheit.
Der Block enthält drei Abhandlungen

und Kulturhistorikern SOWI1e VOINl Theologen.
Brademann selbst geht auf den Kirchhof Dabei werden Bestattungstopographie und
(„locus sanctus’) und Siedlungsgeschichte Repräsentationen sozialer Ordnung und
e1n, die Rechtsgeschichte des Kirchhofs, dessen Dom Brandenburg geschildert, Kirch-
Bau- und Sozialstrukturen, auf volkskundliche höfe des Ravensburger Landes vornehmlich
und kunsthistorische Aspekte, aufeıträge VON Jöllenbeck als Orte sozialer Konflikte
Memoria-Forschung un! Liturgiewissenschaft Jahrhundert, schliefßlich die Sozialtopogra-
dazu, auf den Kirchhof als 95 dörflicher phie der Kirchhöfe der Grafschaft Oldenbur
Soziabilität”, als Beispiel für Konfessionskon- VO bis ZU 19. Jahrhundert. Dieser
flikte und Frühformen religiöser Toleranz. satz legt uch kurz die ‘uen Verhältnisse

Die einführenden Bemerkungen werden In Tod und Begräbnis seit der Reformation ar,
Darstellungsblöcken VOIl Autoren unter- ebenso soziale Komponenten VO  . Begräbnis-

SC und Kirchhofsverlegungen. Wohl nichtDabe!i geht Rechts-, Siedlungs-
und sprachgeschichtliche Aspekte. Etappen exakt ist, die Aufklärung se1 „durch das
der Asylschutzfunktion christlicher Kirchhöfe Zurückdrängen religiöser Ausdrucksformen“
werden geschildert, sprachgeschichtliche gekennzeichnet S 251)
Überlegungen ihrer Bedeutung und Wahr- { Die fünfAufsätze des Blocks geben Belege
nehmung angestellt. Der Titel „‚Kirchen und ZUT Topographie SOWI1e ZUT Bau- un! Sozial-
Siedlungsgang westfälischen Mittelalter“ struktur der Kirchhöfe ın Westfalen,
(S. 83) ist m. E inhaltlich verwirrend. ach Kirchhöfen VON Kleinstädten und Dörfern des

westlichen und südlichen Münsterlandes.der Anlage des Artikels kommt I11all dem
Schluss, „Vormoderne“ sSe1 Spätantike, frühes, uch dabei verdient die Detailuntersuchung
och- und Spätmittelalter SOWI1e Neuzeıt. Der orofße Anerkennung, sind viele Archivalien
IX Band gibt wohl VO  e „Vormoderne“ ausgewertet worden. Be1l bauhistorischen
eiıne Bestimmun ber NSCH ZU)] Kirchhof als religiöser

uch die wel eıträge des Blocks sind auf und legu  als sozlaler Ort wird betont, dass
das spate Mittelalter gerichtet: auf die mehr als eın sakraler und liturgischer ist,
Kirchhöfe der Pfarrkirchen dieser Zeit, z 1m Spätmittelalter eine Schutz- und
wobei das Erscheinungsbild, die Funktionen Wehrfunktion besitzt. Am und Kirchhof
der einzelnen Kirchhofsbereiche SOWIeE die fanden sich Beılin- un Torhäuser, den quantı!-
Z/Zuständigkeitsebenen dargelegt werden. 'alıv dominanten Bestandteil seiner Bebauung
Kirchhof und Begräbnis Kölnischen I höze- bildeten Speicher verschiedenster Auf
Sanl- und Dekanatsstatuten dieser Zeıt. dem, wohl her dem Kirchhof, fanden

DIe drei Beiträge des Blocks behandeln sich uch direkte Wohnbebauungen. {Die
historische Stratigraphien des Umgangs mıiıt Untersuchungen dazu gehen hier bis
dem ode auf dem Friedhof (besonders in Ende des 19. Jahrhunderts! Friedhof fin-
Rom und Süditalien, speziell Neapel); den den sich häufig Schulen, Gilden- und ast-
Kirchhofals des Gottesdienstes (liturgische häuser, gelegentlich Kapellen. kın Beitrag
Beobachtungen anhand nachtridentinischer dieses Blocks stellt den Pfarrhof In den Mittel-
Diözesanritualien) aus Köln, üunster, Osna- punkt, dabei dessen Beziehungen ZU Kirch-
brück und Paderborn; Kirchhofund Begräbnis hof. Grundlage sind „Beobachtungen‘ VOI-
1Im SOB. konfessionellen Zeitalter Beispiel nehmlich ZUMM Sauer- und Münsterland 18
der Stadt Warendorf (Ostmünsterland) und Jahrhundert 1eweıt der Beıtrag der

Schändungen katholischer Gräber Thematik des Buches entspricht, habe ich nicht
hier primär politisch motiviert. werten. DIie beiden etzten eıträge dieses

Die I1 Arbeit ist weitgehend gleichsam Blocks haben Einzelfragen Gegenstand:
eine Antholo le ZU Ihema des Friedhofs, Bauhistorische, rechts- und sozialgeschicht-
wobei den reichhaltigen Anmerkungen liche Mikroperspektiven des Kirchhofs in
Deutschland, westeuropäische Länder un Herzebrock (Bistum Osnabrück) bis
verschiedene Bereiche christlicher Konfessio- 19. Jahrhundert. Viele für Westfalens Kirch-
en erfasst werden. Da die Kirchhöfe In der höfe allgemein geäufßerte Aussagen der Be1-
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trage ‚UV( (So ZUT Bebauung, den Besitz- mancher Kritikansatz wurzellos, hätten Kin-
verhältnissen, den Bewohnern leitung und Schlusswort mehr allgemein theo-
werden hier konkret belegt. Der zweıte Beıitrag logisch-philosophische Darlegun geboten.
schildert gleicher W eıse die Situation auf Dresden S1e ed Wollgast
dem Dorftfkirchhof Badbergen (Landkreis
Osnabrück) 1800 Hıer galt seıit 1650 das
Simultaneum, der Artikel ber füufßt lediglich Brandt, Hans Jürgen, arl Hengst: Geschichte
auf katholischen Quellen! des Erzbistums Paderborn. Das 1stum

Der „Ausblick” ıne Forschungsskizze Paderborn VON der Reformation bis S:
Säkularisation 1532 Miıt einemfür die ändliche Gesellschaft geben, mıiıt dem

„heiligen” wWwIe „profanen” Kirchhof als Mittel- Beıtrag VON Robert Mensing Veröffent-
punkt, Der Raum als heuristische Kategorie lichungen ZUTC Geschichte der Mitteldeut-
wird mıiıt Jüngeren Ansätzen der Konfessiona- schen Kirchenprovinz 1:3); Paderborn, Bo-
lisierungsforschung verbunden und operatlo- nifatius 2007, 704 Geb., arte in Einband-
nalisiert. „Auf dem Kirchhof bildeten VeI- tasche, ISBN 978-3-89/10-002-2
schiedene Akteure und Akteursgruppen VeCI-
schiedene räumliche Synthesen, die mıteinan- Hans ürgen Brandt, Kirchenhistoriker,
der konkurrierten der komplementär1, pensionlerter Professor der Katholischen
zeitlich aufeinander folgten, aneinander T11Z- Theologie 1m Fach Christliche Gesellschafts-
ten, sich überlappten der miteinander VCI- lehre der Unıiversitä: der Bundeswehr

München un!: Priester der 1Özese Essen,schmolzen.“ (ebd., 396) „Physische Grenze”
VOIN Fried- und Kirchhof ist ıne problema- und arl Hengst, Professor Kirchen- und
tische Bezeichnung. /7u „normatıven Quellen“ Bistumsgeschichte der Erzbischöflichen
für welıltere Forschung wird hier lediglich auf Theologischen Fakultät Paderborn un! Pries-
solche der katholischen Kirche verwlesen, ter der Erzdiözese Paderborn, sind Recht
daneben werden deskriptive (Katasterpläne, stolz darauf, mıt ihrer grofßen Darstellung der
Status Anımarum USW.) genannt. Schon Nein Geschichte der 1Özese (seit 1930 Erzdiözese)

sichts der Anlage des Bandes hätten und des Hochstifts (bis PaderbornANS‘  utherische Quellen und Grundgedanken ıne dreibändige Bistumsgeschichte vollendet
ZU) ode hier mehr Erwähnung verdient. haben, wI1e s1e abgeschlossen SOnNs' ın
Immerhin wird hier die Neuzeıt als Deutschland bisher 11UT für Maınz und se1t
Bezugspunkt S  e ın den anderen Be1-

Molitor für den Zeitraum VO  ; 1515 bis 1688
dem Erscheinen des Bandes VO  — Hansgeorg

tragen kaum! Oftfene Forschungsprobleme
ZU) Ihema werden genannt, s1e sind E für öln vorliegt. Band 1’ „Das 1Stum Pader-
rein auf theologische Probleme bezogen! Orn 1mM Mittelalter”, erschien 2002, während

{ )ie Bezüge der Aufsätze zueinander sind Band 3) [ I)as Bistum Paderborn Industrie-
ister ware höchst nützlich zeitalter 1-1930°, schon 1997 herauskam.sehr global, eın ReA Die Lücke zwischen Mittelalter un: Industrie-gewesen! Vieles eibt uch hier Fragment

I111an einıge hier dargebotene zeitalter schlie{ßt jetzt Band für die eıt VOIl

Ergebnisse nicht TSst forschungsmäfßsig aus- der Reformation, die das Bıstum Paderborn
reifen lassen sollen? 1bt nicht uch In der aktisch auf das viel kleinere Gebiet des
„Vormoderne“ (wie iImmer I111all diesen Begriff Hochstifts Paderborn reduzierte und dem
uch fassen mag) liıterarische Gestaltungen Bischof VO:  — Paderborn aufßerhalb seines gelist-
Z behandelten Ihema, die Aufmerksamkeit lichen Fürstentums 1n den überwiegend PIO-
verdienen? ätte Ian nicht uch Philosophen testantisch gewordenen Territorien Bereich
als Autoren gewinnen sollen? Leider gibt der 1Öözese Paderborn L1UT weniıge Pfarreien
keine einheitliche Terminterung! Ist „Mo- beliefß, bis ZUr Säkularisation Zusammen-
derne“ TST ab 20. Jahrhundert anwendbar? hang mıt dem Reichsdeputationshauptschlufß
Ist der Kirchhof nicht seıit Jahrhunderten uch VO:  - 1803, miıt dem das Hochstift Paderborn bei
eın Gegenstand der bildenden uns In ihren Fortbestehen des Bistums Preufsen, spater
verschiedensten Formen“ Ist der Totentanz das Königreich Westphalen und schliefßlich
nıicht 1mM Spätmittelalter bei Charakterisierung wlieder Preufßen fiel, 1821 in seine NCUC,
des Kirchhofs unverzichtbar? Ergeben sich bis 1930 (Erhebung ZU Erzbistum) 1994
nicht viele Folgerungen daraus, dass seıit dem (Erhebung des bis dahin Paderborn gehö-

Jahrhundert „ Tote begraben” als siebentes renden Bischöflichen mtes Magdeburg
Werk der Barmherzigkeit den bei Mt Z 1StTum Magdeburg) beibehaltene Gestalt
35f genannten Guttaten, die beim Weltge- erhalten.

Der Band gliedert sich In drei Abschnitte (Irigh‘tbesonders  2 angerechnet werden, genannt
„Raum un! Entwicklung”, IL „Die er  g des

Es ist immer möglich, Kritik üben, uch Bistums”, 11L „ 1Jas kirchliche Leben‘‘), die ın
eigentlich guten Publikationen! Hıer ware Kapitel und Unterkapitel unterteilt sind. SO
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